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5 U " Die nächste Nummer erscheint des Ioseft-

Keftes wegen am Samstag.

Amtlicher Theil.
,. 3e. l. und t. Apostolische Majestät haben mit
«ucrhbchsttr Entschließung vom 10. März d. I . dem
^neralsecretür der priv. Südbahngesellschaft Adolf Nitter
on Schi f i n e r in Anerkennung scincr verdienstlichen

"Ylnngen in, Verkehrswesen taxfrei den Titel und Eha-
^ner cin^s Rcliicruiuisrathes allergnädigst zu verleihen
ltnchl. C h l u m e c k y m. p.

^ , Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Auerhöchster Entschließung vom 14. März d. I . dem
^'Nistcrial-Viccsecretär in» Ackerbanministerium Doctor
Men Freiherr» v. Schlosser in Ancrtenmmg scincr
^'gen Dienstleistung taxfrei den Titel und Charakter
-lnes Mnistcrialsccretärö allergnädigst zu verleihen geruht.

E h l u m e c l y m. p.

! t » ^ Instizininister hat denSlaatsanwaltssubstitutcn
n «lagcnfurt Ferdinand S t e i n e r zum Obcrstaatöan-
«lllls-Stollvertreter in Graz und den Gerichtsadjuncten
°" dem Landesgerichtc in Klagenfurt Dr . Ottwin Heiß
i«M Staatsanwaltssubstiluteu daselbst ernannt.

Die l. k. Finanzdirection für Krain hat den Lau-
'"Mll lntS'Offtcial August U l t scher zum Kassier in
° " IX. Raugsllaffe, den LandeszahlamtS.Ussistenlen
"UMt N o o a t zum Official in der X. RangSllasse
"° den Finanz.Nechnungsprallicanten Anton M r a l

f ? Assistenten, den letztgenannten provisorisch, bei dem
' l> ̂ andeszahlamte in Laibach ernannt.

^ l i a a ^ ^ '̂ 3inanzdirection für Krain hat den Rech-
n ^ ' N Ü a l Lorenz Haub i t z zum provisorischen Rech.
offtU^denten in der IX., den Titular.Rechnungs-
^icial ^ " S v e t e l zum provisorischen RechnungS-
Nlnts.Ms'" ^ ^ ^ " "^ ^ " provisorischen Landcszahl.
Heck,, '^ntcn Valentin V o j v o d a zum provisorischen
^^sassis tenten in der X I . Rangsllassc ernannt.

Nichtamtlichtt Theil
^ Iournalstimmen zur Kaiserreise.

< z ^ s ^ ° n t a g e - N e v u e : „Italien erblickt in dem
K o u n ? ^ ^ ^alstrs nicht blos den Act verbindlicher
"lies« ' " ' den der WtltauSstcllungSbesuch Victor Ema.

"^"«hegelegt haben würde, und nicht blos die Ab.
^ ^ ^ ^ .

ficht, die persönlichen Beziehungen zwischen den beiden
Souveränen zu erneuern. Die Begegnung bezeichnet ihm
eine neue Bürgschaft für die Politik der Versöhnnng und
des Vergesstns, welche Oesterreich auf seine Fahne ge.
fchrleben hat, eine Vürgschoft für die Interessen des
Friedens und der ungestörten politischen Entwicklung des
italienischen Volles. Je tiefer der Gedanke und das Be»
dürfnis des Friedens sich in die Gemüther gesenkt hat,
je mehr sich die nationalen Gegensätze von ehedem ver.
wischt, die Leidenschaften geläutert haben, um so freudi»
ger heißt die öffentliche Meinung Italiens wie Ocsler.
reich« ein Ereignis willkommen, das der geänderten Ge-
sinnung der Völker, den Thatsachen ihrer Verständigung
und-ihres friedlichen NebeneinanocrlebcnS fo unverkenn-
baren Ausdruck gibt.

DaS ist die concrete Bedeutung des bevorstehenden
Ereignisses, seine Bedeutung für die allgemeinen politi«
schcn Fragen ergibt sich von felbst. Es beweist, daß
Italien sich aufrichtig und rückhaltslos jenem Systeme
der Friedenspolitik anschließt, das in der Einigung der
drei Kaisermächte seinen Ausdruck gefunden hat und ge.
wiffcrmaßcn zur Grundlage der bestehenden europäischen
Rechtsordnung geworden ist. Die conservative Tendenz,
welche diese Einigung durchdringt, schützt zugleich Italien.
Das ist ein Gewinn, den man in Italien nicht hoch
genug veranschlagen und den man unmöglich mit anderem
erwidern kann, als mit einer Politik voller Loyalität
und Uneigcnnützlgkeit. Auch Italien kann den Schuh
und die Förderung seiner wahren Interessen nur in dem
Schutze und der Förderung der allgemeinen Friedens-
verhältnisse suchen uno erkennen."

N o r d d . A l l g . Z e i t u n g : „Es tonnte in der
That seitens des Kaisers kaum ein Entschluß gefaßt wer.
den, der in hochherz igerer und r i t t e r l i c h e r e r
Weise die Aufrichtigkeit dcr Versöhnung zwischen Oesterreich
und dein italienischen Einheitöslaate bekundet. Kaum ein
Jahrzehnt ist verflossen, seit Kaiser F r a n z Joseph
als Herrscher in demselben Venetien weilte, in welchem
er demnächst der Gast des Königs von Italien sein
wird, und dennoch bringt er dorthin leine andere per-
sönliche Empfindung mit als die, seit jener Zeit für
Oesterreich andere Grundlagen der Macht, dcS Ansehens
und der staatlichen Entwicklung geschaffen und entfaltet zu
haben, als der Kaiserstaat sie zur Scit der vielbeslritte.
nen Herrschaft in Italien besaß. Die Venetianer aber
werden heute die befreundete österreichische Flagge mit
anderen Empfindungen begrüßen als damals, da dieselbe
ihnen als das Symbol der Fremdherrschaft erschien, und
Kaiser F r a n z Joseph darf als Gast des freundlich»
stcn und herzlichsten Empfanges seitens derselben Be-
völkerung gewiß sein, die ihn als Herrscher persönlich
schätzte, deren Herzen ihm aber nicht gehörten."

O p i n i o n e : „Wir können beifügen, daß <3e. Ma-
jestät der Kaiser selbst die Initiative «gissen hat, Venedig
als den Ort der Zusammenkunft zu bezeichnen. Dieser
edle Gedanke Sr . l. und l. Apostolischen Majestät zeigt,
wie innig und herzlich die Beziehungen zwischen den bei-
den Souveränen und den beiden Regierungen sind. Wir
zweifeln nicht daran, daß Italien mit lebhafter Genug«
thuung diese Kunde aufnehmen wird und daß der freu«
dige Empfang, welchen Se. Majestät der König in Wien
gefunden, eine würdige Erwiderung in den Beweisen
von Sympathie finden werde, womit der Kaifer von
Oesterreich bei uns aufgenommen wird. Die Völker
jauchzen in Freude auf, wenn fich zwei constitutionelle
Monarchen die Hände drücken. Geschieht dies aber gar
unter solchen Verhältnissen, wie zwischen F r a n z
Joseph und V i c t o r Em a n u e l , so nimmt diese
Freude den Eharattcr eines berechtigten Stolzes an,
denn das freudige Ereignis läßt einen engen Freuo-
schaflsbund zwischen beiden Völkern erwarten."

I t a l i c : „Die Nachricht über den bevorstehen-
den Besuch des Kaisers von Oesterreich wurde mit all«
gemeiner Befriedigung aufgenommen. Die Italiener,
welche früher die Gegner Oesterreichs waren, find aus-
gezeichnete Nachbarn desselben geworden. Jede Frage
zwischen beiden Bändern ist erledigt; beide Bänder haben
bezüglich ihrer inneren Lage eine gewisse Analogie. Die
Wahl Venedig« als Ort der Zusammenkunft bezeugt
den Eharattcr der Freundschaft des ritterlichen Kaifers.
Wir begrüßen in dem Kaiser die Verkörperung des Lan-
des, dessen Wohlfahrt mit der unfrigen folidarisch ist."

Die Perseveranza sagt, daß sie mit Freude
auf die sympathischen Kundgebungen der österreichischen
Blätter über den bevorstehenden Besuch des hochherzigen
Kaisers von Oesterreich antwortet.

Die G a z e t t a oi Venez ia hebt hervor, daß
auch diese Monarchenzusammenlunft als ein Unterpfand

! des europäischen Friedens zu betrachten fei, und fügt
bei: „Für die Venctianer liegt in der Wahl ihrer Stadt
durch den Kaiser von Oesterreich eine sehr ehrende Kund«
gebung des Vertrauens zu Sinn und Art der Bevölke-
rung von Venedig, die sich freuen wird, ihrerseits den
glänzenden und außerordentlichen Empfang, der dem
Könige von Italien von der wiener Bevölkerung bereitet
wurde, voll zu erwidern."

F a n f u l l a : „Die Oesterreicher geben dem
Kaiser Franz Joseph den Beinamen ritterlich. Sie haben
Recht. Die Wahl Venedigs als Ort des Zusammen-
treffens mit Victor Emanuel ist einer der zahlreichen
Beweise, daß der Kaiser diesen Beinamen wirklich ver«
dient."

Die L i be r t ä . versichert, der König V i c t o r
E m a n u e l werde am I tz. März nach Rom kommen,

Feuilleton.

Ein Millionär*
R o m a n von F a n n y je l i nc l .

(Fortsetzung.)

den», ?^ ^ ^ " l h l __ alles liegt im tiefsten Schweigen,
da ^ Mitternachtsstunde ist vorbei. Nur hier und
l ^ "vch «in vereinzeltes Licht, vielleicht bei einem Kran-
lye/. Abenden oder auch bei einer armen Arbeiterin,
t>m ^ sich dic Augen trübe arbeitet bei dem oämmcru-

volh i!lälnpchcn, " ' " " " p""l Groschen für die mühc-
5a i ' " " zu vcrdicuen, mit welcher in einigen
sonst«?!" " ' ^ Dame zu glänzen wünscht. Abcr auch
"'<n' awtc^ noch Licht. Dort ill der Villa des Kauf-
leucht ^ Puchhcimcr sind die Fcnsterrcihcn hell cr-
clus . ' ? . " Oaslroncn strahlen ein Meer von Licht

feinsten Stoffe, die seidenen
!en . , ' / ^ f i t zen , Bänder, Blumen, Diamanten, Per-
Dlenc, <, b " " besten funkeln und glänzen zu lassen.
"0" ^ " ' ^ " ^ " " ' - i " der Hand kostbare Gefäße
ducte"al U " ? 6"ber, enthaltend dic leckersten Pro.
Gouruw.'^ H"."n Länder, den Gaumen verwöhnter
ble N b . . ä " M n , durcheilen gewandt und unbemerkt

' " l°cht"dc" Gruppen beî

^ ^ e n ^ w ü ^ ^ , H " H 6 ' umgeben von einem Kreise
Elchen " ^ 7 Schmeichler, freut sich über den Glan ,
^ " E m l l l . ^ ^ " " ^ jungen ist, während
. . ^nmie Hochheuner m m.cr Prächtigen Atlasrobc,

' An«l. «r. 61 d. v l .

welche über und über nut den reichsten Spitzen besetzt
ist, den Neid aller anwesenden Damen herausfordert. Sic
ist hcntc noch cinc schöne Frau, trotzdem sic bcrcitS dic
ersten Grenzlinien dcr Iugcnd überschritten hat.

Die Gesellschaften des reichen Kanfhcrrn und scincr
Gemalin zählen zn den gesuchtesten, ja es gewinnt dcn
Anschein, als ob dcr Zudrang zn ihncn mit dcr Zcit
noch gewachsen würc, und kcin Mcnsch hätte gewagt,
an dem Glücke dcs Mannes zn zwcifcln, dcr Tansrndc
für ein nichts rcchnctc. Das Bcstc, Ansgcsnchtcstc, Elc-
gantestc war bei ihm und in dcn Nänincn scincs ssan.
scs zn finden. Die Eqnipagcn, Pferde n. s. w. errcgtcn
überall Bewunderung. Fürsten hätten sic sich gewünscht,
ohne im stände zu scin, sic bekommen zu können. Wcnigc
lonntcn das erschwingen, was Otto Hochhcimcr für cinc
Kleinigkeit hingab.

Die Musik rauschte — die Paare drehten sich in
wirbelndem Krcisc. während ältcrc Herren und Damcn
an dcn Spieltischen Platz gcnommcn hattcn odcr in
freundschaftlichen Gruppen beisammen saßcn und über
die Ereignisse des Tages, übcr Bällc, Thcatcr und Con-
certe plauderten.

Draußen anf dcn Gängen, Corridoren und Trep-
pen war alles hell crlcuchtrt, abcr todtrnstill. Die Diener
befanden sich in dcn langen Zimmcrrcihcn, nm die Gastc
zu bcdicncn. Nur einc Francngestalt, in dunklc Gewänder
gehüllt, schlich leise, unhörbarcn Schrittes dahin. Wie
ein Schatten glitt sie an den Thüren vorbei, ans wcl«
chen ein? rauschende Vallmusil, ein Summen und
Schwirren an ihr Ohr drang. Was kümmerte das sic?
Sie führte ein anderer Zweck hierher, als die Musik zu
hören und die glänzenden Toiletten zu sehen. Ja, sic
lächelte verächtlich, indem ihr Augc momentan auf dem
Glanz und der Pracht ringsumher ruhte.

Ungesehen crrrichtc sie das Ende dcs Corridors, in
welchem sich einc Thür brfand, etwas schmäler und
ctwaS nicdrigcr als allc anderen im Hanse. M i t ra-
schem Griff hatte sic dicsclbc geöffnet und war in daS
tlrinc Gemach eingetreten. Niemand war da. Die Frau
mnßtc das wisscn, dcnn sie fah sich nicht einmal um,
wohl aber wurden ihrc Bewegungen rascher und ent-
schiedener. Neben dem Gemache befand sich ein zweites.
I n dicscs trat sic cin. Hastig sah sic sich um, und ein
Frcndcnstrahl glitt übcr ihr Gesicht, als ihre Augen
auf einem kleinen, zierlichen Damcn-Schrcibtisch haften
blieben.

„ A h ! " murmcltc sie. „Ganz so wie damals? Nicht
cin Stuhl ist von dcr Stelle gerückt. Ich hatte es er»
warlct, dcnn sic wünschte ja so sehr, daß man in diesem
Zimmer alles unverändert ließe, und diesen Wunsch,"
fügte sic höhnisch hinzu, „hat cr allem Anscheine nach
rcspccticrt. Wir werden schcn!"

Sic schloß jetzt dic Thür hinter sich und ihre Hand
üttcrtc. Auch ihr Antlitz war bleich geworden, bleich vor
Alifrcgnng und Erwartung — die nächste Mmute mußte
Entscheidung bringen.

„Nun nicht mchr gezögert," murmelte sie.
"Ich Hütte mir diesen Weg ersparen können, wenn

ich damals so klug gewesen wäre, wie heute. Damal«
aber war er klüger. Kaum hatte sie die Augen geschlossen,
so durfte ich dieses Zimmer nicht mehr betreten. Ob
er eine Ahnung hatte?"

Sie war an den Schreibtisch getreten und lieh sich
auf die Kniee nieder. Dann tastete sie unterhalb de«
Schreibtisches umher. Die Bewegung war eine anstren-
genbe und bald erlahmte ihr Arm — ächzend ließ fte
ihn sinken
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um das Programm für den Empfang des Kaisers von
Oesterreich festzusetzen. Auch werden die Präsidien der
Kammer und des Senates der Monarchenzusammenlunft
in Venedig beiwohnen; endlich wird versichert, daß die
italienische Escadrc den Kaiser von Venedig nach Pola
begleiten wird.

Reichsrath.
139. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 15. März.
Präsident D r . Rech bau er eröffnet um 11 Uhr

15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Durch«

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf A u e r S -
p e r g . Ih re Excellenzen die Herren Minister: D r . o.
S t r e m a y r , D r . G l a s e r , D r . U n g e r , Ritter v.
C h l u m e c l y , Freih. v. P r e t i s , Oberst H o r s t und
D r . Z i e m i a t k o w s t i .

Der Ausschuß für den I n c o m p a t i b i l i t ä t s g e «
s e t z e n l w u r f constituiert sich; hierauf folgt die Be-
schlußfassung über P e t i t i o n e n .

Es wird zur Tagesordnung übergegangen. Erster Ge«
genstand derselben ist die zweite Lesung der Regierungs-
vorläge, betreffend den Gesetzentwurf über die Bedeckung
der Betriebslostenabgünge der u o r a r l b e r g e r E i s e n »
b a h n .

I n der Generaldebatte sprechen die Abgeordneten
Frcih. v. W a l t e r S l i r c h e n , Ritter v. G r o c h o l S l i .
Freiherr v. K e l l e r s p e r g , L ienbach er und D r .
H e r b s t . Das ganze Gesetz wird unverändert nach den
Ausschußanträgen angenommen; ebenso wird die vom
Ausschusse beantragte, auf Perminderung des Betriebs»
deficits gerichtete Resolution genehmigt und hierauf das
Gesetz auch in dritter Lesung angenommen.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte
Lesung des G e b ä u d e s t e u e r g e s e t z e s und wird die»
ses Gesetz ohne Debatte definitiv zum Beschlusse er»
hoben.

Ebenso wird der Gesetzentwurf über die Umwand»
lung der in den gegenwärtig bestehenden gesetzlichen Vor-
schriften vorkommenden M a ß - und G e w i c h t s s ä t z e in
metrisches Maß« und Gewicht in zweiter und dritter Le-
sung angenommen.

Die Regierungsvorlage wegen der durch die Einfüh-
rung der n e u e n M a ß e und G e w i c h t e bedingten
Aenderungen in den Bestimmungen über die VerzehrungS-
steuer wird nach kurzer Debatte ebenfalls in zweiter und
dritter Lesung angenommen.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist der
Bericht des Ausschusses, betreffend die O r g a n i s i e -
r u n a der A i c h b e h ö r d e n .

I u der Generaldebatte ergreifen das Wort die Ab»
geordneten S t e u o e l , E. S u e ß , K r o n a w e t t e r j ,
W e d l , H o f f e r , Graf A t t e m S und «S wird sofort
das Gesetz in dritter Lesung angenommen.

(Als Berichterstatter des Ausschusses fungierte Abg.
D e s c h m a n n , welcher sich gegen die von der Commune
Wien angestrebte Ausnahmsstellung aussprach : „ Ich gebe
zu bemerken, daß sich nicht allein Wien in dieser Lage
befindet, sondern alle übrigen Landeshauptstädte und es
wurde doch von der Vertretung der Städte Lemberg,
Krakau, Troppau, Trieft leine derartige Recri-
mination erhoben und von ihnen leine Ausnahmsstellung
beansprucht. Ich bitte, das allgemeine staatlich« I n -
teresse im Auge zu beHallen, Es handelt sich nicht um

„ES ist nichts — ich finde den Knopf nicht und
doch muß er hier sein. Hier saß fie in ihrem weißen
Nachtklcide - bleich wie ein Geist und ich sah, wie sie
ein Papier hineinschob, welches, wie si« später im Traume
sagte, ihr Vermächtnis sei."

Von neuem begann sie ihre Untersuchung und die-
sesmal mit günstigerem E i folge. Ein freudi.yer Laut
entschlüpfte ihren Lippen, dann entstand ein Geräusch,
wie von dem Emporschnellen einer Feder — oaS Knit»
lern von Papier wurde gehört und im nächsten Mo -
ment sprang die Frau auf, in ihrer Hand hielt sie ein
Päckchen Papiere.

Vorsichtig schob sie die Papiere in ihre Kleider-
tasche, sie hatte ein Tuch darum gewickelt, und ebenso
vorsichtig vertilgte sie jede. auch die kleinste Spu r ihre«
Hierseins. DaS verborgene Schubfach schloß sie wieder
mit demselben Geräusch. Die Frau sah sich noch ein.
mal um. Nicht der kleinste Gegenstand war durch ihre
Anwesenheit in Unordnung gebracht. NichlS verrieth,
daß sie hier gewesen sei.

I m nächsten Augenblicke befand sie sich wieder auf
dem hellerleuchteten Corridor. Noch immer rauschte die
Ballmusil, noch immer wirbelten die tanzenden Paare
auf und nieder und es wurde gelacht und geplaudert.
Niemand sah das Gespenst deS Unheils, welches an den
Thüren der glänzenden Himmerreihen hohnlachend var-
überschritt.

Jetzt stand die Frau draußen — ringsum stille,
tiefe, sternlose Nacht. Noch einmal blickte sie nach den
hellen Fensterreihen hinauf. Ih re Hand legte sich krampf-
haft auf die Stelle, wo sie die Papiere verborgen hielt,
dann eilte sie mit schnellen, flüchtigen Schritten davon,
um ihren Raub in Sicherheit zu bringen.

(Fortsetzung folgt.j

30,000 f l . , sondern um 2 . bic, 300,000 f l . , welche nach
den gestellten Anträgen gestrichen wcrüen müßten. Wenn
Sie für die Stadt Wien eine Ausnahmsstellung schaffen,
fo öffnen Sie Thür und Thor den Ansprüchen a n d e -
r e r Städte, wodurch das Gesetz nahezu illusorisch ge-
macht werden könnte.")

Das Programm der französischen Re-
gierung.

welches vom Herrn B u f f e t in der am 12. d. statt,
gefundenen Sitzung der Nationalversammlung in Ver-
sailles vorgelesen wurde, lautet im deutschen Texte
wörtlich:

M e i n e Herren! Das neue mit dem Vertrauen
des Herrn Marschall-Präsidenten der Republik belehnte
Ministerium wäre unfähig, seine von demselben über-
nommene Aufgabe zu erfüllen, fände es nicht in der
Nationalversammlung die Unterstützung einer Mehrheit,
die seine Politik unterstützt und entschlossen ist, sich ihr
anzuschließen. Seine erste Pflicht ist deßhalb, diese Po.
l i t i l bekannt zu geben. Sehr entschieden conservativ,
wird sie jede« Charakters der Herausforderung wie der
Schwäche entbehren. Diese Erklärung, der durch leine
Handlung des Ministeriums widersprochen werden wird,
würde überflüssig scheinen, wenn nicht die Auslegung, zu
der die Verfassungsgesetze die Veranlassung gaben und
die Folgerungen, die man aus dem Votum derselben
zog, eine Unentschlossenheit und, wir müssen eingestehen,
eine gewisse Unruhe in der öffentlichen Meinung her-
vorgerufen hätte, die zu beruhigen nöthig ist.

M a n muß vor allem die Zweideutigkeit aufhören
lassen und in jede Gemeinde Frankreichs die Ueberzeu-
gung dringen lassen, daß die ehrliche, ruhige, arbeitsame
Bevölkerung, welche durch ihre Gefühle und ihre In te r ,
essen an der Ordnung hält, die Regierung auf ihrer
Seite hat und auf uns rechnen kann, um sie gegen
umstürzende Angriffe und Leidenschaften zu schützen. Wir
werden übrigens bei dieser Aufgabe, wir zweifeln nicht
daran, von einer intelligenten und ergebenen Verwaltung
unterstützt werden, welche es verstand, die Ordnung in
schwierigen Verhältnissen ausrecht zu erhallen, die wir
durchgemacht, und welche immer auf unsere Stütze rechnen
kann. So lange die Frage der Organisation der öffent-
lichen Gewalten eine offene Frage blieb, entzweite sie
Männer, die durchaus einig über die Richtung waren,
welche der Regierung zu geben sei. I s t diese Frage einmal
entschieden, muß die Zwietracht, die sie geschaffen, ver.
schwinden.

Diejenigen, welche in dieser Organisation der öf-
fentlichen Gewalten eine größere oder geringer« Befrie-
digung ihrer Ansichten gefunden, werden durch ihre An»
schließung an die einzige Regierung, die fähig ist, das
Land zu beruhigen, beweisen, daß die jetzt bestehende Ord -
nung der Dinge mit der öffentlichen Sicherheit nicht un-
verträglich ist.

Was diejenigen betrifft, die auf andere Art die Ver.
fassungSfrage lösen wollten, so wird ihnen der Patr iot ic
muS gebieten, ihre Anstrengungen mit den unseren zu
vereinigen, um die Principien der Ordnung und der so»
cialen Erhaltung zu vertheidigen.

M i t Vertrauen erneuern wir deshalb den patrio-
tischen Aufruf deS Präsidenten der Republik an die ge«
mäßigten Männer aller Parteien und fordern dringend
ihre Unterstützung. Wi r haben die Pflicht, den von der
National'Versammlung angenommenen VerfassungSgesetzen
die Achtung und den Gehorsam aller zu sichern; wir
haben den heißen Willen, sie gegen jede aufrührerische
Umtriebe zu vertheidigen; aber, Diener des Gesetzes, nie
werden wir die Werkzeuge irgend eines Grolls sein.

I n Frankreich, wo die Veränderungen in den I n -
stitutionen und in den Dynastien so häufig waren und
wo jede dieser Zerstörungen im Herzen einer großen An-
zahl guter Bürger Bedauern und achtunggebietende Ueber-
zeugungen zurückließ, wenn sie sich durch leine verwerf»
liche Handlung ausdrücke, wäre jede andere HandlungS«
weise weder der Gerechtigkeit noch einer guten Politik
entsprechend. Anstatt die gegenwärtige Regierung zu be-
festigen, würde der Geist der Verdächtigung sie einer
nothwendigen Unterstützung berauben und die Spaltun.
gen verlängern, indem sie dieselben vergiftet, wogegen die
Anstrengungen jeder guten Regierung dahin gehen müssen,
sie aufzuheben.

Wi r würden diese feste und versöhnliche Haltung
jederzeit gebilligt haben; heute ist es die einzige, welche
sich für die unserem Unglück entsprungene Lage schickt.
Wer möchte denken, daß dies der Augenblick wäre, uns
gegenseitig zu zerreißen und der Welt das Schauspiel un-
serer innigen Zerwürfnisse zu geben? Würden wir da-
durch nicht eigenhändig der französischen Macht den To«
desstoß versetzen? Vor dieser höchsten Erwägung muß,
so scheint uns wenigstens, jedeS Zaudern aufhören.

Die Regierung hat die Absicht Ihnen Aenderungen
der Gesetze vorzuschlagen, denen die Presse heute gehorcht.
Es ist in der That von höchstem Belang, daß die wirk«
same Ahndung von Ausschreilungen, welche schließlich in
der Idee der gemäßigtesten Männer den rechtmäßigen
Gebrauch der freien Erörterung in Mißcredit bringen
würden, in normaler Weise gesichert werde.

So lange dieses Gesetz nicht beschlossen sein wird,
kann die Regierung auf die ihr durch den Belagerungs-
zustand in einer gewissen Sahl von Departements ver-

ehenen AuSnahmegewalten nicht verzichten. Auch verlas
gen wir die Aufrechterhaltung für einen bestimmten AU'
räum der gegenwärtigen Gesetzgebung, betreffend die ^
nennung der MaireS, die übrigens so viel als m o M
den Gemeinderälhen entnommen werden sollen.

Wenn die Nationalversammlung die soeben auSge<
führten Anschauungen über die Richtung, welche nm der
Politik der Regierung zu geben beabsichtigen, nicht thei-
len sollte, so würden wir sie bitten, uns dies sogleich z«
wissen zu thun, und wir würden die Pflicht nicht ver-
kennen, welche diese Weigerung, mit uns zu gehen, uns
auferlegen würde." ^

Politische Uebersicht.
Laibach, 17. März.

Der „Pester Lloyd" schreibt: ..Die B u d g e t '
d e b a t t e nimmt zwar im u n g a r i s c h e n Avgcoro'
nctenhause einen schnellen Fortgang, aber es ist M '
verständlich nicht deutbar, daß das ganze Budgetgestv,
mit inbegriffen die Bedeckung und die hiezu nöthigt»
Stcuergesetzcntwürfe, vor Ende dieses Monats und vor
Ablauf der Indemnität S r . Majestät zur Sancti»'
unterbreitet werden könnten. Finanzminister Kolom»!
S M wird in den uächstm Tagen dein Reichstage einen
Gesetzentwurf unterbreiten, demgemäß die Indelnmta
in Anbetracht der Stcucrgesetzentwürfe, deren Erledigung
cmc längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte, auf "
Monat Apr i l erstreckt werden soll. Das Abgeordneten-
haus würde nach Annahme dieses Gesetzentwurfes sodan>
Mittwoch, den 24. d. seine letzte Sitzung halten u ^
oic unterbrochenen Verhandlungen Donnerstag, den ite
Apr i l wieder aufnehmen." — ES verlautet, daß die ^
nenlnmg von N o t a r e n und das Inslebentreten oe
Notariatsordnung in Ungarn noch auf unbestimmte ^
verschoben werden dürfte. — Ueber die Haltung vt
k r o a t i s c h e n Rcichstagsabgeoroneten gegenüber t»e
neuen Major i tät und dem Cabinet bringt die „AgraN"
Zeitung" eine Erklärung, worin ausgeführt wird, da»
die Major i tät der kroatischen Reichstagsmilglieder B
der liberalen Partei anschließt, und daß das neue Cabine
auf die Unterstützung der kroatischen Landesregierung
rechnen könne.

Die „Köln. Ztg . " bemerkt zur Mittheilung i ^
eine angeblich bevorstehende Wiederholung der D r t ^
K a i s e r - Z u s a m m e n k u n f t , sie kenne einen Gegt"'
stand, der sich für gemeinschaftliche Berathungen eig"/-
Die drei Mächte wollten erllärtermaßen den Friedet, '"
Europa aufrecht erhalten, der zur Zeit nur von e«nt
Seite, der römischen Curie, bedroht werde. ES sei leine»'
wegS das deutsche Reich allein, welches mit dem Bat"""
im Kampfe liege. So wie jetzt preußische Gesetzt dur«
Papst PiuS I X . für ungiltig erklärt worden, so n m ^
schon 1868 die österreichische Verfassung und die dort ig
kirchlichen Gesetze für verabscheuungswürdig mid un
giltig erklärt. Noch älter und heftiger sei daS 0 "
würfnis der römischen Curie mit Rußland. R u M "
gehe viel rücksichtsloser gegen die katholische Kirche ^
als Preußen und Oesterreich, und es seien offenbar bl
weltliche Rücksichten der Klugheit, daß die Blitze t"
Vaticans nicht weit schonungsloser nach Rußlands
schleudert würden, als nach Deutschland. DaS " l "
hält es nicht für unmöglich, daß die mächtigsten Für!"
Europa's sich darüber berathen, wie der Anomalie e
Ende zu machen sei, daß ihre Unterthanen von eme
fremden Priester ungescheul und ungestraft zum " ^
harsam gegen die Landesgesetze aufgefordert werden könne '

I n der Sitzung der N a t i o n a l V e r s a m m l u n g »
Versailles verlangte D u p a n l o u p , daß der G e M "
wurf über den höheren Unterricht auf die Tagtsordn"
gesetzt werde. Ueber Antrag WallonS wurde die " l
thung über diesen Entwurf bis nach den Ferien vertag
— I m pariser Publicum tritt nun anstelle der " ^
regung, welche dem Bekanntwerden des Regierungsp
gramms folgte, eine gewisse Beruhigung. Man M ^
daß ein Ministerium, an dessen Spitze B u f f e t ' "
und daS meist au« Conservalioen zusammengesetzt ^
nicht anders sprechen konnte, als in Uebereinstimw
mit jener Note, welche infolge directer Inspiration ^ ,
Mahons am 26. Februar im „ Journal Officlel ^
schienen ist. Außerdem hat die Erklärung ^ufs"«.
Verfassung schützen und hochhalten zu wollen, derw
befriedigt, daß man über den Phrasenaufpuh ^ / ^ ,
gramms hinwegsieht. Ueber den Eindruck, welchen dlc '
llärung in der Provinz, wo sie mit der Ueber!" .
„Itopubliqussi-im^il io" veröffentlicht wurde, h e r ^ . " ^
fen hat, berichtet der offiziöse ..Moniteur Universel , '^
genoes: „Die aus den Departements dem M m ' ! ' ^
zugegangenen Berichte befagen, daß das Pr°a"?"gü«i-
neuen Cabinets von den conservativen Parteien sey ^ ^ e
stig aufgenommen worden ist. Die republikanische ^ ^
in den Provinzen, obgleich weniger feindselig alS o .,
Paris, zeigt eine geringere Befriedigung alS die .̂  ^
liche Meinung; doch ist Grund, zu hoffen, da» ' „„l>
Tragweite der Regierungserklärungen besser beg«'« ^ ,
dieselben bald als den Ausdruck der einzigen v " " ^ ^
nehmen wird, die zu verfolgen dem Cabinet »n
Augenblicke gestattet war." ,_f ein^

Der „Univers" veröffentlicht den E " ! " " '„d ^
Proclamation an die c a r l istisch en P a " ' " «rf t»e«
von Cabrera abgefaßtes Convenion. Der « M "
letzteren ist aus Pari« vom N . März datierl.
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Hagesneuigkeiten.
Csrbolsänre.

I m „Gerber-Courier" gibt B a u b e t über die An.
«lndung der Carbolsaure bei d«r «ederbere i t u n a
nachstehende Anleitung:

>.In der Weißgerberei kommt es besonders im
7°mmer während der Gewitter vor, daß die Klelenbeize
«NlHlägt und die darin liegenden Häute, wenn sie nicht
»Vtunlgst entfernt werden, mürbe werden, indem das
Mrgewebe eine beginnende Zersetzung erleidet. Durch
HUjatz von '/, bis V, Orm. Karbolsäure auf das Liter
" r ssleienbrnhe beugt man diesem Unfälle vor und die
VMe können auch im Sommer hinreichend lange Zeit

"« Beize liegen bleiben, ohne anzugehen.
. Vind Häute in gewöhnlicher Beize dem Verderben
^ uahe gekommen, so genügt es, sie mit Wasser,
««ches 1 ' / , his 2 Grm. Carbolsäurc im Liter enthält,
A l i s zu bearbeiten, um der Faulniß sofort Einhalt zu
X l Di^ Oefüße müssen bei längerer Aufbewahrung
MIossen sein. I n ahnlichcr Absicht soll man der bei
" französischen Wcißgerberei gebräuchlichen „Nahrung"
" H«"e ' / . „ . bis ' / . . . . Karbolsäure zusetzen, um

^ « zu starken Erhitzen der mit der Nahrung versehenen
M t e beim Lagern derselben entgegenzuwirken, und eben»
° M dae getrocknete Leder vor dem Stollen mit carbol-
'"urehaltigem Wasser befeuchtet werden.
. I n der Sämischgerberei wird außerden noch das
3 a r ^ " einzuverleibende Fett mil «/...« bis ' / , „ .
^«rvolsäure vermischt. Rauch« erl wird ebenfalls mit
vllse der Earbolsäure gegerbt; entweder taucht man die
i»k> - ' " "^^ Iprozentige Carbolsaurelösung oder man
^ Ne den Dämpfen der Earbolsäure in Schwitzkasten
""«; man soll hieourch auch dem Wurmfraße des Pelz.
"trls vorbeugen.
^.. Lohgares Leder, besonders das dicke Sohlen, und
Mnr leder , ist in Stößen aufbewahrt zuweilen dem

«derben, wie Beschlagen, Stockigwerden ausgesetzt.
°,,< 7 " ^ es nun, wenn es trocken geworden und
V . ? " leerst mit ewer ̂ . „ . bis '/..,,
^rltn wisseilgen Carbolsaurelösung zu imprägnieren,

urch es haltbar wirb und außerdem, was ein Vor.
^ ' " l b" Leberfabrilanten ist, immer durch einen
«Mren Feuchtigkeitsgehalt ein vermehrtes Gewicht behält.
. Handschuhleoer wird durch Beimischung von Carbol.
vor. ^" ^ " "erschiedenen Gerbeftüsslgteiten nicht nur
blt!^ ? Slockigwerden u. s. w. bewahrt, sondern es

" " b e i dem Trocknen auch sehr geschmeidig und weich.
don «Harzes GlaMder wird durch die Nnwendung
^ " b o l s ä u r e rein glänzend, ohne fettiges Aussehen,
V lammetartige Weichheit und erhält selbst auf dem
leint^vMe oder bei anderer feuchter Ausbewahrung
säure k ^ ""b Schimmelflecke. Nicht mit Carbol«
auf z ^ndelte Lederwaaren, z. B . Handschuhe, sollen
^aibn,? Seetransport u. s. w. wenigstens in mit
tztoff ""losung getränkten nnd wieder getrockneten

' ' " verpackt werden.
die L ^ ^ti der Anfertigung des GoldbroncelederS ist
strtia, ? ^ " " i " verwenden, um dem Ausschlagen der
"ber l l " ' -̂ h- dem Erscheinen einer dunlelrothen
bor >, " M tri'ben Färbung auf der Broncicrung,
^ r w ? " - . I " allen Fällen soll die Wirkung der
Pille «^ ! / " tlner Tödtung der Fermente, Schimmel»

ie und Infusorien bestehen.«

nn, S ,̂ ^ ^ a j e st ä t d e r K a i s e r ß e r d i n andj wurde
fallen ^ ^ " ^ ^' ^ " ° " ^ " " " " " ' " Lungenlatarrh
llil „ ' ° " ^ - "nd 1ü. durch Hinzutreten von Schlaflosig-
l°tc>ti<,n°""^"" Appetit, heftigem Fieber nnb gehemmter Expec.
Iü. h c.°" Intensität zunahm. Dic Nacht vom 15. auf d«n
gut, e« n «^ ^^ Allerhöchste Kranle mit lurzen Unterbrechungen
" b i l l s ' ^ reichlicher Schweiß ein. das Fieber hat etwas
llonnln ^ " ^ l " M ist etwa« erwacht, der Auswurf hat be-

«u«sH^ ^ ^ t r a u c n s l u n d g e b n n g e n . ) Der Gemeinde,
dem ^ ^ " ^ ^ ^ Z w i t t a u hat belchlossm, Sr. Ercellenz
llber l " " ' H°"del«minister Dr. V a n h a n s da« tieifie Neileid
^Unsck'̂  "'^giiffene Gesundheit gleichzeitig mit dem lebhaften
tls^jA. ""^"drucken, daß er nach vollständiger Genesung seine
lNeiiik TlMiglcit wieder aufnehme. — Ebenso hat die Ge-
lund ? " ^ " ^ " 2 "on Rze « zuw in Galizien eine Vertrauen«,
len ss "2 °n Se. Excellenz den Herr« Handelsminister beschlos-
^Mra " " ^ " b't Stlldtoertretuug von V i l i n beschlossen, eine
^ t t ! , " « ^ " ^ °u Se. Exc. den Herrn HandelsminiN« zu
^»btl ^ ^ ^ " Gemeindevertretung der Stadt H a i d a und der
^tc.,h ' t,o» K a a d e n beschlossen. lUcrlrauensabressen an Se.
h«t tz/"^ " ' Der Veteranenverein der Ttadt Hühuerwasser
^«nnt ^^"l den Herrn Handelsminister zum Lhrenmitgliede

^ 8 " ^ ? " " R a u b m o r d e i n G r a t wein . ) Die „Grazer
l>ttlj,g «"s ' " D " ' Bemühungen der Sichcrheitsbchilrde ist es
5°>'.n Ps " ' ^ " ' kin des Raubmordes an dem Grundbesitzer I o -
hitt i n . " ' " ' ^ " ^" ^" twein dringend verdächtige« Individuum
°'" ttsl ,!^ ^ ° " auszuforschen und zu verhaften. Ls ist die«
^ ' dem,? ^ " " ^ ' Strashaft entlassener Knecht und wurde

' " tn auch eine bedeutende Varschaft vorgefunden."
H " z ° ° , / " ^ ' ^ " U " ° e iner S c h a u s p i e l e r i n . ) Der
5 l ° r « ^ ° c h s " l - 2 ° b u r g und G°tha h«t dem FrUuleln

^ i e > m ^ " ' " ^ " " ^ " " " ° ^ ° " " n Vande zutragende
6'ch e V V " " " " " " b Wissenschaft, dann der Herzog zu
"""ft u n d ^ " " ' " ° ' " ""lllbm di« ««ldene Medaille filr

""" Wissenschaft verlichtn.

. - stlu« dem Vat lcan.) Die .Opinion«" erfährt, die
iu M t o reservierten «lardlnllle wären Nina, Pacca, «onbi. Vi«
lelle«chi und Anlici Mallei. Se. HeiliZteil der Papf t b>:daucrle
in der Allocution vom 15. d., daß er die feierliche Lardiual«.
ernennung nicht vornehmen lünne. bcllagle die Zustände Italien«,
die Angriffe gegen die Kirche, die Vtseitigung der lirchlichen
Nufsichl llber die Schulen selbst in Rom, das ConscriptionSgesch,
und besprach auch o»s lüuitig« Lo»cl»ve. bei welcher Gelegen,
heil er die in Deutschland verbreiteten gefälschten Schriftstücke,
welche die Freiheit der Cardinille bei der Pavstwahl al« verge-
waltigt darzustellen bezwecllen, beklagte, und schließlich die „ewig
denlwllrdige" Erlltlrung des deutschen Cpislopal« belobte.

— (Hoher Vesuch.) Die Journale melden, daß der
K a i s e r von J a p a n über Suez und Marseille nach Frantreich
lommen uuo diese Reise Lnde August mit drei Vch'ffen und
zahlreichem Gefolge antrete» werde.

— (Tongre ß.) Der internationale Longreß der geogra»
phischcn Wissenschaften iu Pari«, sowie die mit demselben ver,
bundene Ausstellung, fUr welche ein beträchtlich« Theil be« Tui-
lerienpalaste« eingeräumt ist, wird am Ib. Juli eröffnet und dauert
mindesten« bis zum 15. August, Die Unn»ldu«gen muffen bi«
fplltesten« I. Mai in Pari« angelonnnen seiu Der longreh selbst
wird am 1. August eröffnet.

- (G egen das T r a g e n falsch er H «are.) Ueber
Anregung des Frls. Maria Tlutschorsch hat sich in Wien ein
Verein gebildet, der. g,gm die iu« unmdUche gehenden Damen»
coiffuren mit falfcheu Haaren seine Agitation beginnt. D« ärzt-
liche Ttatistil in Franlreich constatiert die Thatfache, daß sich die
Gehirnficber und ähnliche Kopflranlheiten bei den Frauen um
72 Perzeill uelmehrlen, seitdem da« Velasteu dr« «opse« mit
falschen Haaren modern geworden ist.

Locales.
Dienstpragmatil für Staatsdiener.

Der Abgeordnete Dr . P r omucr brachte im Unter,
hause des österreichischen ReichsralhrS einen Antrag be-
treffend den Erlaß einer Dienstpragmatil für Staats,
beamte und Diener ein.

Der zur Vorberalhung diese« Antrages berufene
Ausschuh hielt am 15. d. eine Sitzung ab.

Berichterstatter Dr . P r o m b e r referierte zunächst
über die bisher eingeleiteten Schritte. Von dem Aus-
schüsse war der Beschluß gefaßt worden, die brennende
Frage de rRege lung der R u h e g e h a l t e , besonder«
der Ruhcgenüsse der W i t w e n undWaisen von Staats»
angestellten, in den Kreis der durch diesen Ausschuß zu
erledigenden Gegenstände mit einzubezichen. Da es sich
aber hiebei um eine Belastung des Staatsschatzes han»
delt, um positive Antrügt im Aligeordnetenhause selbst
stellen zu können, und man zuvor prüfen müsse, wie weit
gegangen werden dürfte, hiezu aber statistische Malerin«
lien nothwendig seien, wendete sich der Ausschuß an das
k k. Finanzministerium, mit dem Ersuchen, diese Mate.
rialien dem Ausschüsse zur Verfügung stellen zu wollen.

Der Berichterstatter bemerkte, daß er darauf be»
stehen müsse, daß der Ausschuß noch v o r der Vertagung
des Hauses einen positiven Beschluß fasse. Könne man
auch nicht wegen der noch nicht erhaltenen Materialien
die Pens ions f r age sofort erledigen, so möge man
wenigstens über die übrigen Fragen schlüssig werden.
Die Beamtenschaft warte mit Sehnsucht darauf.

Dr . P r o m b e r beantragte sohin, die Regierung
neuerlich unter Hinweis auf die bereits 1873 gefaßte
Resolution aufzufordern, eine Dienstcspragmatil ehclhun-
lichst einzubringen; desgleichen schon jetzt und noch
vu r Erlassung cincr solchen Dienstcspragmatil die nö-
thigen Einleitungen zu treffen, daß das gegenwärtige
D i s c i p l i n a r v c r f a h r c n dahin geändert werde, daß
dic Disciplwarcommissioncn zumindest zur Hälfte aus
r i ch te r l i chen Personen zusammengesetzt und dem An-
geschuldigten vor der sohin zur Hälfte aus Richtern zu-
sammenzusetzcnocu Disciplinarcommission in der nach
geschlossenem Vorverfahren anzuordnenden mündlichen
Hauptvcrhanolung dic persönliche Vertheidigung gestattet
wcrdc, sowk daß die sogenannten geheimen Qualifica-
Uüns.Tabcllcn abgeschafft werden. Bei Begründung sei'
ucr Anträge bcrics sich Dr . Prombcr auch auf dic auS-
läudischc OcsetMbuna, insbesondere dic l5iviIstaatSdicuer-
Gcsctzc für Sachsen und Oldenburg, sowie die Disci'
plinargcsctzgcbung des prcnßlfchcn Staates, und wie«
darauf hm, daß man sich die Pcnsionsfragc bis nach
Erhalt der requirierten statistischen Materialien zur Be-
rathung und Autragstcllung vorbehalten möge.

Abg. Dr. H a r r a n t stellte den Gegenantrag, die
Beschlußfassung bis zum Herbste zu vertagen. Derselbe
führte eine Reihe von Fällen an, welche eine Dienstes,
Pragmatik wünschenswcrth erscheinen lassen. Während
der Vertagung des RcichSrathes hallen die Ausschuß-
mitglieder Heil. Materialien zu sammeln und sodann
mit umfassenden Anträgen vor das Haus zu treten.

Dr . S m o l k a erklärte sich für den Vertagungs-
antrag Harrants. Redner weist insbesondere auf die
Wichtigkeit der Regelung der PmsicmSfragc hin, welche
es gerathen erscheinen lasse, die bei dem Finanzministerium
requirierten Behelfe abzuwarten, um dann auch die Lö-
sung dieser brennenden Angelegenheit durch positive Be-
schlüsse und Antrüge unter einem anzustreben.

Abg. W o i n a r o w i c z sprach ebenfalls für die
Vertagung.

Dr. H o n i g s in a n n sprach in warmer Weise für
die Nutriige des Berichterstatters.

Der Verichterftatter Dr . P r o m b e r meinte, d«ß
mit seinen Anträgen weiteren Arbeiten, die er als An-
tragsteller und im Interesse der Beamtenschaft sehr
wünsche, nicht präjudiciert werde. Er werde es sich ge-
wiß angelegen sein lassen, die Muse der Vertagung dazu
zu benutzen, um dem Ausschusse im Herbste möglichst
weitgehende meritorische Anträge vorzubereiten; allein
alleS dies könne geschehen, auch wenn sein Antrag heute
zum Beschluß erhoben werde. Er wünschte nur, daß der
Ausschuß überhaupt endlich zu einem Beschlusse komme,
vorbehaltlich und unpräjudicierlich der noch weiter fort-
zusetzenden Arbeit, der er sich übrigens mit Freuden
unterziehen werde.

Dr. S m o l l a wendete dagegen ein, daß formelle
Bedenken entgegenstehen. Man könnte im Hause vielleicht
mit der Beschlußfassung über die von dem Bericht-
erstatter gestellten Anträge die Mission deS Ausschusse«
überhaupt für beendet ansehen, wogegen sich der Aus-
schuß durch Allnahmc des Vertagungsantrages die Mög-
lichkeit offen halten soll, seine Thätigkeit auch im Herbste
fortzusetzen und so die Intentionen deS Antragstellers
Dr. Prmnber durch umfassende Arbeiten über die Dienstes'
Pragmatik und nach Erhalt der begehrten Materialien
auch über die Pensionsfrage im Interesse der Beamten-
schaft zu erfüllen.

Nachdem noch Dr. H a r r a u t das Wort ergriffen
und seine Bereitwilligkeit ausgesprochen, während der
Vertagung dcn Berichterstatter Dr . Prombcr bei seineu
Arbeiten thatkräftig zu unterstützen, in welchem Einne
sich auch Dr. Smolla ausgesprochen, wurde nach einem
Schlußworte des Berichterstatters zur Abstimmung ge-
schritten und der V e r t a g u n g s a n t r a g angenommen.

Hieraus beantragte Dr. P r o m b e r , es sei von
dem Obmannc des Ausschusses im Wege oes Präsidiums
des Abgeordnetenhauses ein neuerliches Ansuchen an den
Finauzminister zu richten und die Vorlage der erbetenen
Materialien inbetreff der Regelung der Penfionsfrage
auf das dringendste zu betreiben, damit noch w ä h r e n d
der Vertagung der Berichterstatter auf Grund diesn
Behelfe in den Stand gesetzt würde, seine Anträge vor-
zubereiten und der Ausschuß solchergestalt ohne Zeit-
verlust nach dem Wiederzusammentrltt des Reichsraths
an seine Arbeit gehen könnte.

Dieser Antrag wurde ohne Debatte zum Beschlusse
erhoben.

— ( F U r d i e G r ü n d u n g der städt isch en V l u «
s i l t a p e l l e ) habe« beigesteuert: Herr Franz Maußer 5 fi.;
Herr Johann Fabian 5> ft.; ssrau lhnftiue Varonin Lazzarini.
St i fMame, 6 fl.

— ( D e r d r i l l e p o p u l ä r . w i f s e n f c h a f t l ich e
V o r t r u g ) — Herr Pfarrer Scha <l über „Parzival" — fin-
det morgen im landfchafll, Redoutensaale ßatt. Wir erinnern alle
Freunde der Wissenschaft, diesem Aortrage ja nicht fernbleiben zu
wollen, denn „Parzioal", da« an« dem Ansang des I3. Jahr«
hundert« stammende romanische ilunstepo« de« Wolfram v. Eschen»
bach, ist so wenig belannt und doch von so enormen Interesse,
fowohl wa« den Inhalt anbelangt, den Mythus vom heiligen
Gral und die daiangelnllpfte Erreichung des höchsten ethischen
Zieles der Menschheit als auch inbezug aus die Form und Ve»
Nullung, die uli» im Dichter eine poetische Grvße ersten Range«
finden lassen. — Z u m V o r t h e i l e des l r a i n . V c h u l »
P f e n n i g s werden nach Schluß de» populür»wissenfchafllichen
Vortrage« im landschaftlichen Redoutenfaale zwei eingerahmte Oel«
farbendruckbilder („Sommcrmorgen" und „Sommermittag") in
der Art zur Verlosung gelangen, daß, wenn die 90 Lose am 19. d.
nicht an Mann gebracht sein sollten, die Verlosung erst am 81. b.
vorgenommen werben wird. Die erwähnten Vilder zeichnen sich
dnro) Feinheit aus; es steht demnach mit Sicherheit zu erwartm,
daß die Theilnahme des Publicums <m dieser Verlosung eine recht
lebhafte sein wird.

— (D ie s loven ische V l l h n e ) bringt heule Raimund«
„Verschwender" znr Nufführung.

— ( D i e nächsten Lo n certproben ) der philharmoni-
schen Gesellschaft werden am Montag den 22. d. abgehalten. V«
versammeln sich der Damenchor um halb acht und der Männerchor
um acht Uhr abend«

— ( D i e evange l i sche G e m e i n d e in k a i b a c h )
gibt soeben ihren J a h r e s b e r i c h t pro 1874 au«. Da» P r e «>
b y t e r i u m dieser Temeinbc besteht aus dm Herreu: Dr. <l«il
V»ck, l. l. Stabsarzt, al« Vorsitzender und Lurator; Otto
S c h a l l , Pfarrer; Gustav ssischer, Heinrich « l o r n , «»r!
M i l l i n g (Schriflftthrer), Johann Vchmidl nnd Karl V o l t «
m a n n . — Zum Suprrintendenlen der Dillcese wurde Herr
Dr. L. Vuschbel t , evangelischer Pfarrer H. C. zu Ir ief i . ge-
wllhlt. . - Die A u s g a b e n der evangelischen Vemelnde »arm
in diesem Jahre außerordentlich groß; es wurden da« «eußere
der Kirche und de« Schulhause« restauriert. Die ««memo, er-
freute sich reichlicher Unterstützungen: Herr Pfarrer Schas erhielt
au« der Staatsdolation für «ultuszwecle pro 1873 eine Gehalts«
aufbchernng von 300 fl. Aus derselben Dotation spmbete die
Regierung zur Renovierung der Kirche 150 fi.. zu demselben
Zwecke Frau Jeanette Luckmann 100 fl. und Herr Heinrich «orn
25 st., als Wohlthäter werden auch genannt der Gustav Adolf«
Verein und der VerwaltungSrath der Südbahn. — Die «e«
meinde zählt in kaibach 267. in der Umgebung Üaibach« 59 und
in «lilli 112, zusammen 43« S e e l en. I m Jahre 1874 rourbm
gelanft 8. confirmiert 5, verNlndißt 7. getraut 2. beerdigt 10;
übergetreten sind zur evangelischen Kirche 1, »««getreten 2 ; Lom,
munionen wurden 147 persolviert. — Die Vchn le wurde v,n
100 Kindern, 57 Knaben und 43 Mädchen, besucht; der «onses.
sion nach warm 8! Kinder evangelisch, 07 katholisch und 8 isr«eli«
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tisch. Der Schulbesuch litt durch die Vlatternesiidemie wesentliche
Gtllrung. Die beiden Lehrer, die Herren Tobias Traf und Friedrich
Vcheer, legten die Definitorialprüfung fllr VoMschullehrer ab.
Die Schule empfing an Unterstützungen von der hohen Regierung
150 ft., Stadtgemeinde Laibach 150 fi., lrainischen Gpaitasse
200 fl., Herrn Dl l r r 7 st. Frau Marie vock leitete den Unter»
richt in weiblichen Handarbeiten. — An den südüfierreichischen
Iweigverein de« G u s t a v » A d o l f - V e r e i n « wurden 50 fl.
abgeführt. - - Der evangelische F r a u e n v e r e i n zHhlte 34 M i t -
glieder; die allgemeinen Versammlungen desselben fanden am
14. Juni und 15. November statt. — Aus der A r m e n « H a n d »
l a s s e wurden 39 ft. 47 lr. vertheilt und an T « l l e c t e n 37 fl.
abgeliefert. — Das K i r c h e n o p f e r ergab : I . in die Hemeinde»
lasse 9« ft. 63 lr., 2. in die «rmenlasse 8 fl. 44 kr. — Die G e -
m e i n d e r e c h n u n g weiset 2992 ft. 57 ft. Empfänge und
2910 fl. 4 tr. Ausgaben; die S c h u l r e c h n u n g 2569 st. 11 kr.
Empfänge und den gleichen Vetrag als Ausgaben nach. Der
Vchulsond besitzt ein Kapital von 142 ft. 20 kr. — Da« Vermögen
der F r i e d h o f s l a s s e belHuft sich anf 298 ft. 46 lr. —
Die A r m e n k a s s e verrechnet 42 fl. 50 lr. Empfänge und
39 ft. 47 kr. Ausgaben; der Armenfond besitzt 798 si, Kapital.
— Die F r a u e n v e r e i n s l a s s e verrechnet 183 fl. 8 tr. Em-
pfänge und 176 fl. 93 lr. Ausgaben; der Frauenvereinsfond be-
fitzt 1030 si Kapitalien. — Der O r g e l f o n d besitzt 1159 ft.
41 lr. Kapital.

— ( V o m N o t a r i a t e . ) Der Herr Iuftizminifter hat den
l l . Notaren Franz O m a c h e n und Johann A r k o die ange»
suchte Versetzung, und zwar dem ersteren von Seisenberg nach
Onrlfeld und dem letzteren von Reifniz nach Laibach bewilligt.

— ( S t e r b es a l l ) Gestern abends starb Herr O e h l ,
h o f e r , Professor an der hiesigen Staatsoberrealschule.

— <Un g l u c k s f a l l . ) Am 14. d. stürzte infolge eingetre-
tenen heftigen Gorasturme« auf der nach Tärz führenden Reichs-
straße nächst Hrasce, Gemeinde S t . Veit, Vezirl Sldelsberg, ein
mit Porzelainwarrn beladen« Wagen des Hausierers Valentin
Vutolo aus Nesja, Provinz Udine. um und tiidtete den ^ j ä h r i -
gen Sohn des genannten Hausierers.

— ( V e r u r t h e i l u n g . ) Die ledige Dienftmagd Johanna
K u l a n ans Zullach in Kram wnrde am 9. März l. I . vom
Schwurgerichtshofe in Klagenfurt des Verbrechen« der Kindesweg-
legung schuldig eitannt und zur einjährigen schweren Kerlerfirafe
vernrtheilt.

— ( T h e a t e r . ) Ein Glück fürwahr, daß die Schwur«
gerichtsfession in Laibach« Mauern erst anfangs Apri l beginnt,
zu einer Zeit, in welcher die Mitglieder der Vllhne und des
Orchesters die Grenzen Krams bereil« werden überschritten haben,
sonst würden sich Sänger, Geiger und Vläser wegen « P r e ß ,
v e r g e h e n " vor den Geschwornen verantworten müssen. Das
anzuhoffende Verdict wäre minder zweifelhaft, als jenes im Pro-
zesse Ofenheim; e« würde da« „Schuldig" einstimmig gesprochen
werden. I m Verlaufe der gestrigen Opernuorstellung — Auber's
„Fra Diavolo" — wurden auf der Bühne und im Orchester, au«
den Vrufilästcn der Solisten und Choristen, aus den Geigen,
Elarintttcn, Hörnern und Trompeten Tüne — g e p r e ß t ,
die das Ohr der Zuhürer schwer beleidigten. D a s war l e i n e
Oper, war weder Parodie noch Travestie; es war ein „Ausver-
lauf um jeden Preis," ein „fort mit Schaden," wofür ein Eii.«.
trittsgeld per 27 tr. als überspannt anzusehen wäre. Der gellri ge
Opernabend wird in dm Annalen unscrer Thealergeschichle eii len
Ehrenplatz sicher — nicht einnehmen!

— ( V e r i c h t i g u n g . ) I n unserem Verichte Über die am
12. d. stattgefundene Versammlung des constitutionellen Vereines
foll es in Nummer 59 vom 13. d , Seite 429, dritte Spalte, in
der fünften Zeile von unten richtig lauten «in erster Linie gegen
die » n t i c o n s t i t u t i s n e l l e n U m t r i e b e . "

Original -Eorrespvndenz.
Nudolfswerlh, 16. März. ( V o m G y m n a s i u m , zu R u «

d o l f s w e r t h . ) Der Verein der lrainischen Sparlosse hat zur
Unterstützung der hiesigen Gymnasialjugend einen Vetrag von
100 si. gespendet. Diese und noch andere Spenden wurden nach
dem Beschlusse des hiesigen Lehrkörper« unter 24 wilrdige Schüler
so vertheilt, daß mehreren Kleider und Wäsche »ligeschafft, für
andere Kostgelder bezahlt wurden. — Zum Vortheile des hiesigen
neugeglilndcten Unterstützungsvereins für dürftige Gymnasial-
schüler wurden im Verlaufe der Fastenzeit im Cyninasialsaale von
einigen Mitgliedern des Lehrkörpers 10 Vortrage gehalten. Der
Besuch dieser Vorträge war ein zahlreicher, die Nufmcrlfamleit

der Zuhörer eine gespannte, die Höhe der Gaben eine günstige,
die Wahl der Vortragsstoffe eine richtige. Die Professoren D e r
g a , , c , O g ö r s t nnb G u l l j e haben sich durch sorgfältige
und gründliche Behandlung der Themata den Danl und volle
Anerkennung ihrer Zuhörer erworben. Es trat der Wunsch in den
Vordergrund, mit diesen populärgehaltenen wissenschaftlichen Vor»
trägen fortzufahren.

Eingesendet.

Probeumhlen.
Das gefertigte Comits beehrt sich hiemit zu den

anläßlich der bevorstehenden Gemeinderathswahlen zu ver«
anstalten P r o b e w a h l e n einzuladen. Dieselben finden
statt:

Für den !! l . Wahlkörper:
Montag, 32. Vtiirz l. I .

Für den !!. Wahlkörper:
Dinstag, 33. März l. I .

Für den !. Wahlkörper:
Mittwoch, 34. März, l. I .

Sämmtliche Versammlungen, um deren hün l t?
l ichtn und zahlreichen Besuch seitens der Herren Wähler
dringendst ersucht wird, werden im Easino-Glassalon ab-
gehalten und beginnen jedesmal abends 8 Uhr.

Laibach, am 18. März 1875.

Gom Oentral-Wahlcomitö
des konstitutionellen Vereins.

Neffentliche Danksagung.
Der hiesige Handelsmann und Realilätenbesitzer Herr Anton

V a u m g a r t n e i schentte der Volksschule in Adelsberg einen
Ackergrund zur Anlegung einer Baumschule. Der Geschentgeber
conflatierte hiemit, daß in seiner Vrust ein edles Herz schlägt,
und sehte sich durch diesen Act der Humanität in den Annalen
Adelsbergs ein nie verwitterndes Monument.

Indem der Ortsschulrath dieses für die hierortige Schule
erfreuliche Ereignis der Oessentlichleit zur Nachahmung übergibt,
sagt er dem opferwilligen Schulfreunde ein recht oaulvares Ver»
g r l t ' s G o t t !

Abelsbeig, am 16. März 1875.
Ter Drtsschulrath.

Neueste Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m der „La ib . Z e i t u n g . )

V e r l i n , 17. März. Der deutsche Kaiser besucht
den König von I ta l ien im Laufe des Monat M a i in
Mailand. Spanien verlangt die Auslieferung des sich in
Deutschland aufhaltenden Infanten Alphons, Bruder des
Don Carlos, wegen gemeiner Verbrechen. Der Erzbischof
von Köln richtete namens seiner Amtsbrüder einen Pro-
test an das Abgeordnetenhaus gegen das Gesetz über oll
Verwaltung des Kirchenoermögens der Katholilengemeinden.

V e r l i n , 16. März. (Abgeordnetenhaus.) Erste
Lesung des Gesetzes über die Dotationsentziehung der
katholischen Bischöfe. Der Cultusminister rechtfertigt
die Vorlage durch den Hinweis auf den Ungehorsam des
Klerus gegen die Staatsgesetze, bezeichnet alle Vorwürfe,
daß der Staat die Kirche verfolgen und vernichten wolle,
als unwahr und hebt hervor, daß ganz ähnliche Gesetz«
wie die preußischen Maigesetze in Oesterreich ohne Zu-
stimmung der Kirche erlassen seien, denen sich zu unter,
werfen, der Bischof Rudigier von Linz vom Papste er.
mächtigt sei. Der Minister erwähnt in dieser Beziehung
ferner, wie der Fürstbischof von BreSlau in den öster-
reichischen Bezirken seiner Diöcese sich solchen Gesetzen
unterworfen habe, denen er auf preußischem Gebiete
opponiere. Der Staat fürchte die Encyklika nicht, nehme
sie aber ernst und wolle sich nicht von der Kirche ver.
höhnen lassen, wolle nicht ungehorsame Priester aus
'Staatsmitteln unterstützen; oaS sei der S inn des Ge»

etzes, welches den heillosen Zuständen ein Ende machen
soll. Sybel illustriert in einer eingehenden Rebe ble
ortwährenden Aufhetzungen der Bevölkerung seitens der

Priester durch zahlreiche Beispiele. Er erwähnt unter
anderem einen von ultramontaner Seite colportierten
Roman, der angeblich unter Diocletian spielt, aber d»t
erkennbarsten Anspielungen auf Kaiser Wilhelm «no
Bismarck enthält.

Während Sybel die Stelle des Romans verliest,
welche schildert, wie Diocletians Minister Mark in einttN
Sumpf umkommt, tr i t t Fürst Bismarck ein und M °
mit ungeheurem Jubel begrüßt. Derselbe ergreift als-
bald das Wort und führt aus, daß der Satz, «m
müsse Gott mehr gehorchen, als den Menschen, d°<Y
nicht dahin zu verstehen sei, daß man dein von Jesuiten
mißleiteten Papste mehr gehorchen solle als dem KöM»
Die Regierung thue ihre Pflicht, indem sie deutsche
Geistesfreiheit gegen Rom schütze, sie thue das mit Ootl
für König und Vaterland. (Stürmischer Beifall.) Das
Haus beschließt endlich, die Vorlage nicht an eine 6ol«<
mission zu verweisen, sondern im Plenum zu berathen-

P e t e r s b u r g , 17. März. Die Mittheilung"
von einem angeblichen Zusammentritte der Petersburger
Conferenz im M a i sind unbegründet, jedenfalls sehr " ?
früht.

Telegraphischer Wechftlcurs
oom 17. März.

Papier-Rente 7155 — Silber - «ente 76—. — 1 ^
Staats-«nlehen N2 60. — Vanl-Actien 963. - Credit-Act««
238' London 111-35 - Silber 104 40. K.l, M i m M "
caten 5 22'/,. — NapoleonSb'or 8 8«. - 100 Reichsmark 54''"

Handel und VolkswiltMistüches.
vaibac«, . 1?. März. Auf dem heutigen Marlte sind" '

schienen: 10 Nagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und Gtr»»
(Heu 28, Stroh 16 Ztr.), 25 Nagen und 6 Schche (39 Kla«"/
mil Holz.

Durchschnitt«-Preist.
Mlt.. Mg,.. , »lit.» W
fi. tr. fl. li. fi^I^l

Weizen pr. Mehm 5 10 5 43 Butter pr. Pfund — 4 4 - ! - '
Korn „ 3 60 3 95 Eier pr. StUck " ^ ' I .
Gerste ,. 3 - 3 ̂  Milch pr. Maß - 10 ^
Hafer „ 2 10 2 19 Rmdfwsch pr. Pfd. - 2? ^
Halbfrucht „ 4 40 Kalbfleisch „ - 2 4 -
Heiden „ 2 90 3 8 Schweinefleisch „ — 2« ̂
Hirse „ 3 ^ . g _ Lämmerne« „ ^ 19-^ '
Kulurutz „ 3 10 3 46 Hähndel pr. Stück - 60 -
Erdäpfel « 2 20 Tauben „ - 2 1 ^
Linsen „ 6 Heu pr. Zentner 1 60 --
«lrbsen ,. 5 80 Stroh „ 1 ̂  ^ '
Fisolen « 5 30 - - Holz, hart.. pr.Klft. - ' !^
Rinbeschmalz Pfd. - 54 - — weiche«. 22 " - ' «
Schweineschmalz „ - 50 Wein, roth.. Eimer - " ' ,
Speck, frisch „ - 36 weiher, „ ^ "

- geräuchert,, — 4 2 - j —̂  ^ >

Angekommene Fremde.
Am 17, Mil iz. <. , „ l l

Hotel T tad t We in . Aaron Menburg ; Vel la l , B u M " ^
Trump, Dollenz, Schmidt und Leorer, sieiseude, Wle"»
Latner, Neis., Wregyhaza. - Heller, Vieis., Prag. - S "
Chemiler, Sava, ^ f .

Hotel Vlefant . Kuback, Reis., Wien. ^ Wilhelm, K f m H ,
burg. — Mayer, Eiaz. — Hladnil, Id r ia . — .<kal)laS, ̂  ^.

M o h r e n . Welly, Geschäfts,»,, St . Georgen. — Schraubet, >-"
sieidirectoi, Linz. - Duzi v. LUwenthal, Pl iv. , K r a i n ^ ^ ^

Theater.
Heute s l o v e n i s c h e V o r s t e l l u n g .

Meteorologische BeoliachtuiMN in La ibäÄ^

b' " L V^? k« 2 ?s H

6 U . Mg . 740.83 — 7 , , N. schwäch heiler « ^
17. 2 „ N. 738 4« -^ b,u O. schwach heiter

10 „ «b . , 737.z». , -»- 1.» windstill , moudhell .
Anhaltend heiler, ziemlich starke Abschmelzeu des ^ Z 4 °

mondhell. Das Tagesmittel der Temperatur — 01° , "
unter dem Normale. ^ - ^ <

Verantwortlicher Redacteur: O t l o m a r V a m b e r s ^ .
— ^ - ^ h l c "

9 ^ l i v s ^ n ! i ^ n i 1 ^ ^v^kn, 16. März. Di<: berliner Lurfe, gebe« Anlaß zur Nbwickluug, deren ein Theil der Speculation ohnehin bereit« bedürftig war. Die Realisierungen nähme»' h,l
^ ^ « . ^ N V l - l - l ^ l . Au«gaug von der Nng'lo-Actie und dehnten sich dann weiter au«, obwohl eine 5perz. RePortierung möglich blieb. Daß eine äontremine mitarbeitete, ergibt sich "
Nbsurdität verbreiteter Gerüchte. ^ -

7^> ««» W«« «tld Wal« ««lb Ware Otlb ^i lb
Mai- ) «, . l 7140 7150 Creditanstalt 2»8 - 238 25 Otsterr. Nordwesibllhn . . . . 1«1 — 16150 Giebenbllrger 77"b <42'50
Februar-) " " « ^ 71-40 7 ^ . ^ Ereditanfiall, un«nr 222 75 223— Nud°lf«-Vahn 1 4 6 - 146 50 Staalsbahn 142 ' ^ <,i
Jänner-) « ; ^ „ „ « . . t - - 76 — 7«,,0 Depositenbank 133- 185— Staat«bahn 311 - 312 — SUbbahn i l 3°/« N « A ^ ß , ^
«p r i l . ) 6 " °e r«n t t ^ . . . 75 05 761b ««compteanfialt 820- 830- - Slldbahn 13? 50 138-- „ b ^ 95 7" „ l i 4^
lose. 1829 2 7 3 — 2 7 6 — Fr»nc°-Vani 56 75 57- Theiß-Vahn I l < 8 - 199 - Slldbahu, Von« 22^ b" gg.^

„ 1854 104-50 105 — Handel«l,<ml 6725 6775 Ungarische Nordostbahn . . . 121 — 121 50 llng. Ofibahn s » " "
,. 1860 112 50 l l k — Nalionalbanl l )63— 965— Ungarische Ostbahn 55 50 56-. « ^ „ n t l ^ l e ^i<>
» 1860 zu 100f i . . . . 11b7b 11625 Oefierr. Vanl«esellschaft . . . 184- , 8 6 — Tramway-Gefellfch , 2 2 - , 2 3 - ^ .. « v r l v n « « ' ^ . ^ ^ .
„ 1864 139 - 13975 Uni.nb.nt " ! . " . . . . ,15- 11525 ^ ^ „ ^ .̂  « ^ I ' , « « 1375 1 ^

Domilneu-Pfandbriefe . . . . 127— 12750 Verein«banl 2850 2 9 — Vaugesellschaften. Rudolfs-L
Prämicnanlthen der Stadt Wien 105 75 106— VerlchrSbaul 9 8 — 96 50 M g . Üfterr. Vaugesellschaft . 19- 19 25 Wechsel. ^. ^
«öhmen l H . l - - W — 99— Wiener Vaugesellschaft 87 7b 88 Augsburg " . « 5 54 j .

Siebenbürgen s . ^ ' » . . 7b 50 7 7 — » « » « . « Pfandbriefe. Hamburg < ? ^ f t U ! H
Ungarn 1 l°N°"» l . . 78 75 79 2b «NN«en. ^ ^ ^ ^ ^ . dfierr. Vodencredit . . . 96 40 96 70 London " 1 A ^ 1 "
Donau.Regulierungs-rose . . 99 25 99 75 Ulfüld-Vahn . . . . 13Ä50 1 3 4 - - dlo. in 38 Jahren 8 7 — 87 50 P°ri« "
U"» ^ ^ b a h n . A n l 100— 10025 Karl-Ludwig-^ahn . . . . ' . ' 23250 2 8 « - Nationalbanl «. W 9510 9530 Geldsorten. ^ „
Ung. Pr»m«n-«nl 88 40 88 80 Donau-Damp! chiff. .O^tllschatt 437 489 Ung. Vodencredit 86'80 87- V«N> . « ^ "'
«.euer «ommunal - «n.ehen . 9190 9210 Elisabe.h-Neft'bah!' ^ ' ^ i s s - 1«8-b<, « . . . , . Ducaten . . . . 5 ft 23 lr. b si^./.,

« , . . « . ^ « . Elisabelh.Bah« l (Linz,«»b«eill«r P r l o r i t i i t e n . Nap°lcn«d'°i . . 8 ^ 8 7 ,. f ' s s i . "
«c t ten v«n Van leu . Strecke). . . . . . . . . - — - — Llisabeth.-V. 1. Lm 93-b0 9 4 » - Preuß-Kassenscheine ^ « ^ ' . " ,^! " 6" "

««l» W«e Ferdinande-N, irdbahn . . . 1975 1980- Nerd.-N°rdl».-S. . . . . . . 105-50 106 ~ Silber . . . . 104 ^ 50 « l v -
«nglo-Vant 143 f^) i4z,7h Franz ° Joseph -«ahn . . . . 1«7b0 16^- Franz-Joseph-V. . .^. . . . 9830 9860 «^ l iaat i«"^
vantVtnw . 1 5 2 - - l » « - . . Le«b..«zern.. Iassy-Vachn . . 144-75 ,45— » ° l . »arl-Lubwig-«.. l . V m . . ^ - - - - - «rainische H n m d e u l l a f i u n g ^ " ^ ^ ' ^
V o d N l M d i k n M i v b - 1 U 7 - «l«yd«Vchllslh 4 H V - 440— 0eftc«. «ordweft'V V 7 - V7b0 Pliv«llnoU«ruug: Vt ld V6'b0, " "» !


